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Seebeck, Thomas Johann Physiker, * 9. 4. 1770 Reval (Tallinn), † 10. 12. 1831
Berlin. (evangelisch)
 
Genealogie
Aus schwed. Fam., d. sich an d. Ostsee niederließ u. seit Klaus, zu Beginn d. 17.
Jh. in schwed. Diensten, Kdt. d. Fort Jam(o) (Ingermanland), nachweisbar ist;
 
V Johann Christoph (1729–86), aus R., Kaufm., 1769 Bürger in R., Alderman d.
gr. Gilde ebd., S d. Thomas (1697–1748), aus Fellin (Livl.), Kaufm., 1724 Bürger
in R., Alderman d. gr. Gilde u. Ratsherr ebd., u. d. Anna Gerdrutha Schrewe
(1707–89), aus R., übernahm S.s Erziehung nach d. Tod seines Vaters;
 
M Anna Gerdrutha Lohmann (1746?-1775), T e. Kaufm.;
 
Ur-Gvv Bernhard Christoffer (1663–97), Kaufm. in Fellin, R. u. Wesenberg; Tante
Catharina Margaretha Wilcke, übernahm mit S.s Gmv S.s Erziehung nach d. Tod
seines Vaters;
 
– ⚭ Bayreuth 1795 Juliane Amalie Ulrike (1774–1861?), T d. Moritz Boye (1740–
92), aus Tondern (Hzgt. Schleswig), brandenburg. Hofkammerrat, Rentmeister
in Bayreuth, Vf. v. statist. Schrr. (s. Meusel);
 
2 S August (1805–49), 1829–42 Lehrer f. Physik am Friedrichwerderschen
Realgymn. in B., dann Oberlehrer am Cöln. Realgymn. ebd., 1832 Lehrer an
d. Kadettenanstalt ebd., 1842 o. Prof. f. Physik u. mechan. Naturlehrer u. Dir.
d. Techn. Bildungsanstalt Dresden, Mitgl. d. Sächs. Ak. d. Wiss. u. d. Preuß.
Ak. d. Wiss. (s. ADB 33; Pogg. III; Professoren TU Dresden), Moritz (1805–84,
⚭ Ida v. Krauseneck, 1811–86, T d. Wilhelm v. Krauseneck, 1774–1850, preuß.
Gen. d. Inf., s. ADB 17; Ll. Franken III; Altpreuß. Biogr. I; Priesdorff IV, S. 288 f.,
Nr. 1329), Päd., klass. Philol., Erzieher d. Hzg. Georg II. v. Sachsen-Meiningen,
Kurator d. Univ. Jena, ghzgl. sächs. WGR (s. L), 6 T u. a. Adeline (Ps. Anileda)
(1799–1874), Übers., Schriftst., Sidonie (1801–86, ⚭ Karl Passow, 1798–1860,
Philol., Prof. am Joachimsthalschen Gymn. in B., s. ADB 25);
 
E August Wilhelm v. S. (1834–1914, preuß. Adel 1871), preuß. Gen. d. Inf., Chef
d. Inf.rgt. Nr. 31, 1. Kurator d. Ksn.-Augusta-Stiftung in Potsdam(s. Wi. 1914; DBJ
I, Tl.; Priesdorff X, S. 224–28, Nr. 3182).
 
 
Leben
S. besuchte das Gymnasium in Reval und studierte nach dem Abitur 1787
in Berlin und Göttingen Medizin (Dr. med. 1802). Anschließend ging er nach
Jena, wo er anfangs als Arzt und danach als Privatgelehrter wirkte. Der



Naturphilosophie zugeneigt, trat er dort in Verbindung mit Friedrich v. Schelling
(1775–1854) und Friedrich Hegel (1770–1831) sowie den Naturforschern
Johann Wilhelm Ritter (1776–1810) und Lorenz Oken (1779–1851). 1810–12
in Bayreuth tätig, setzte er seine Forschungen danach in Nürnberg fort, und
ließ sich 1818 endgültig in Berlin nieder. Inspiriert von Goethes Farbenlehre,
begann S. 1806 mit optischen Experimenten und beriet zeitweise auch
Goethe in physikalischen Fragen. Er untersuchte u. a. auch den Einfluß
einzelner Spektralbereiche des Sonnenlichts auf chemische Reaktionen und
Wärmeeffekte. 1808 fand er, daß Licht unterschiedlicher Farbe Silbersalze
unterschiedlich schnell schwärzt und erreichte damit eine Vorstufe der über
100 Jahre später entstehenden Farbphotographie.
 
1808 gelang S. als Erstem die Darstellung von Kaliumamalgam, 1810
beobachtete er den Magnetismus von Kobalt und Nickel. 1812/13 untersuchte
er die Polarisation von Licht in verspanntem Glas und studierte die
Bedingungen zur Entstehung der sog. Entoptischen Farbfiguren. 1818
entdeckte er, daß organische Stoffe wie Rohrzucker, Weinsäure und Terpentinöl
die Polarisationsebene des Lichtes drehen. Angeregt durch die Arbeiten von
Dominique Arago und Humphrey Davy, begann S. seine Untersuchungen zum
Magnetismus galvanischer Ströme. S.s für die Physik bedeutendste Entdeckung
war 1822 der Thermoelektrische Effekt, oft auch Seebeck-Effekt genannt. S.
wies nach, daß in einem Stromkreis aus zwei verschiedenen Metallen unter
dem Einfluß von Wärme ein elektrischer Strom fließt und damit Magnetismus
auftritt; er sprach daher von „Thermomagnetismus“. 1823 stellte er die
thermoelektrische Spannungsreihe auf. 1827 führte S. eine große Anzahl
von Experimenten über den Magnetismus verschiedener Metalle durch und
beobachtete das anomale Verhalten von glühendem Eisen, wodurch er als einer
der Ersten auf einen Hystereseeffekt hingewiesen hat. Mit seinen Arbeiten
zur Thermoelektrizität und Thermokopplung gehört S. zu den Begründern der
modernen Elektrizitätslehre.
 
 
Auszeichnungen
Jahrespreis d. Ak. d. Wiss., Paris (1816);
 
o. Mitgl. d. Ak. d. Wiss., Berlin (1818), d. Leopoldina (1818) u. d. Ak. d. Wiss.,
Paris (1825).
 
 
Werke
Über d. ungleiche Erregung d. Wärme in prismat. Sonnenbilde, in: Abhh. d. Ak.
d. Wiss. Berlin, math.-physikal. Kl. 1818/19, S. 305–50;
 
Über d. Magnetismus d. galvan. Kette, ebd. 1820/21,|S. 289–346;
 
Magnet. Polarisation d. Metalle u. Erze durch Temperaturdifferenz, ebd.
1822/23, S. 265–373;
 



Über d. Einfluss farbiger Beleuchtung auf e. Gemisch v. gasförmig oxydierter
Salzsäure u. Wasserstoffgas, in: Gehlen's Journal f. Chemie u. Physik 2, 1811, S.
263 f.;
 
Von d. entopt. Farbenfiguren u. d. Bedingungen ihrer Bildung, ebd. 12, 1814, S.
1–17.
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Seebeck: Thomas Johann S., namhafter Physiker, wurde am 29. März (9. April)
1770 als Sohn eines wohlhabenden und angesehenen Kaufmanns in Reval
(Esthland) geboren. Nachdem er das Gymnasium seiner Vaterstadt verlassen
hatte, wandte er sich zuerst nach Berlin, dann nach Göttingen, um Medicin zu
studiren: schon früh fühlte er sich zu den Naturwissenschaften hingezogen. In
Berlin hörte er die Vorlesungen an dem damaligen medicinischchirurgischen
Collegium, in Göttingen besuchte er die Vorlesungen bei Blumenbach,
Lichtenberg, Richter u. a. Den Plan, sich der Praxis zu widmen, gab er bald auf;
er beschloß, sich ganz der Wissenschaft hinzugeben. Er zog nach Baireuth,
verheirathete sich im J. 1795 mit einer Tochter des markgräflich ansbachischen
Hofkammerraths Boye und beschäftigte sich mit wissenschaftlichen Studien.
Im J. 1802 erwarb er sich in Göttingen den Grad eines Doctors der Medicin
und siedelte nach Jena über, veranlaßt durch die Vereinigung bedeutender
Männer, die zu Anfang des Jahrhunderts daselbst noch bestand. Hier kam
S. in Berührung mit Knebel, Schelling, Hegel, Griesbach, Oken, Loder, Ritter
und vor allem mit Goethe, dessen Gast er oft in Weimar war. Bei dieser
Gelegenheit hielt er dem Großherzog und den Personen des Hofes Vorträge
über die Fortschritte der Physik, über Galvanismus u. a. m. An Goethe's
Farbenlehre hat S. regen Antheil genommen. Im Jahre 1810 wandte sich S.
wieder nach Baireuth, wo er in einem Hause mit Jean Paul lebte, dann ließ
er sich 1812 in Nürnberg nieder. Hier machte er die bedeutendsten seiner
Entdeckungen auf dem Gebiete der Optik; hier verlebte er genußreiche
Tage im Kreise seiner Familie und seiner Freunde, zu denen Hegel, Merkel,
Schweigger u. a. gehörten. Im J. 1812 war S. zum correspondirenden Mitgliede
der Akademie der Wissenschaften zu Berlin erwählt worden, am 26. November
1818 wurde er zum ordentlichen Mitglied ernannt und verlegte infolge
dessen seinen|Wohnsitz nach Berlin, um unbehindert von allen äußeren
Ereignissen des Lebens sich der wissenschaftlichen Forschung hinzugeben.
Seit 1823 begann er zu kränkeln und am 10. December 1831 erlag er im
62. Jahre seinen Leiden. „Ein feuriger Sinn für die Wissenschaft, der auch
fremdes Verdienst bereitwillig anerkannte, ein entschiedener männlicher
Charakter, und ein würdevolles Aeußere, das in Gestalt und Haltung an den,
ihm wenige Monate später nachfolgenden Dichtergreis erinnerte, waren
die seltenen Gaben, mit welchen die Natur einen Mann ausgerüstet hatte,
der zwar von Freunden und Gelehrten hochgeschätzt worden ist, im weiten
Publicum aber nie jene Berühmtheit genossen hat, zu welcher Lehramt
und Schriftstellerei, zwei von ihm nicht betretene Wege, bisweilen nur allzu
wohlfeil verhelfen“ (Poggendorff). — S. beschäftigte sich zu Anfang seiner
selbständigen Thätigkeit insbesondere mit Versuchen, die die Volta’sche Säule
betreffen; doch hat er hierüber nichts veröffentlicht. Bald aber wandte er
sich ganz der Optik zu; vielleicht ist es gerade das Verhältniß zu Goethe, das
hierzu Veranlassung bot. S. suchte die Wirkungen farbiger Beleuchtung zu
ergründen und studirte die physikalischen wie chemischen Wirkungen des
Lichts (Wirkung farbiger Beleuchtung in Goethe's „Zur Farbenlehre“ II); ferner
gehören hierher eine Reihe Abhandlungen, die in Schweigger's Journal für
Chemie und Physik 1811—1814 gedruckt sind. Im Anschluß an die Entdeckung



der Polarisation des Lichts durch Malus (1808) untersuchte S. das Verhalten
des Glases im polarisirten Licht; dabei gelang es ihm am 21. Febr. 1813 die
sogenannten entoptischen Figuren zu sehen. Er ermittelte auch (1814), daß
der Spannungszustand des Glases eine der nothwendigsten Bedingungen
zum Entstehen dieser Figuren ist. Die Akademie der Wissenschaften zu Paris
ertheilte ihm daher die Hälfte des für 1816 ausgesetzten Preises von 3000 Frcs.
Schließlich ist hervorzuheben, daß S. der Entdecker des Thermo-Magnetismus
oder der Thermo-Elektricität ist. Im J. 1822 machte S. der Akademie die
Anzeige, „daß heterogene Metalle, namentlich Wismuth und Antimon, für
sich ohne alle Feuchtigkeit, zum Kreise geschlossen, bloß vermöge einer
Temperaturdifferenz an den Berührungsstellen magnetische Eigenschaften
erlangen". ("Magnetische Polarisation der Metalle und Erze durch Temperatur-
Differenz.“ Abhandlungen der Berliner Akademie aus den Jahren 1822 u.
1823, und „Von dem in allen Metallen durch Vertheilung zu erregenden
Magnetismus.“ Abhandlungen der Berliner Akademie aus dem Jahre 1825.) Die
Kunde von Seebeck's großer Entdeckung verbreitete sich sehr rasch. Weiter
hat S. Untersuchungen veröffentlicht über den Magnetismus des glühenden
Eisens, über die Magnetisirbarkeit verschiedener Metalle und über die magn.
Polarisation von Legirungen und Oxyden zwischen den Polen starker Magnete.
— Einige (8) Abhandlungen hat S. in der Akademie gelesen, aber nicht drucken
lassen.
 
 
Literatur
Gedächtnißrede auf Thomas Johann Seebeck, gehalten in der öffentlichen
Sitzung vom 7. Juli 1839 von Herrn Poggendorff in den Abhandl. d. kgl. Akad.
d. Wissensch., zu Berlin aus d. J. 1839. Berlin 1841, S. XIX bis XXXVIII. — Die
in Recke-Napiersky's Lexicon IV, 172—174 enthaltenen biogr. Notizen sind fast
wörtlich dem Nekrolog in der Preußischen Staatszeitung 1831 Nr. 348 entlehnt.
Ein vollständiges Verzeichniß aller wissenschaftlichen Abhandlungen ist bei
Poggendorff und bei Recke-Napiersky zu finden.
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